
Die Europäisch-Festländische Brüder-Unität
und die Zusammensetzung der Synode 1935
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Die Provınz zählte Gemeinden, davon 19 in Deutschland, 1n den Nıeder-
landen, in Dänemark und ın der Schweiz, mıt ZzZusammen 9708 Mıtglıedern.
Von diesen lebten auberha der Ortsgemeıinen 3076 (41%)2

Dazu kam die Diaspora’, In der eine sehr bedeutsame und ursprünglıche A
beıit der Brüdergemeine gelan wurde. el ist einerseıts der Diıenst 1n DC-
schlossenen Gememninschaften mıiıt eigenem Saal und andererseıits der freie Dienst
der vangelıumsverkündıgung und Seelsorge el auch Weıtergabe VOonNn Mis-
s1ionsnachrichten untersche1iden.

Der Dienst In Verbindung mıt geschlossenen Gemeinschaften bestand
1mM Warthe-, Netze- und erDruc. in vier Bezirken (Neudresden,
Driesen, Kietz und andsberg mıt hauptamtlıchen Mitarbeitern,* VOomn

denen einer spezle dıe Jugendarbeıit mıiıt dem »Brüderischen
Jugendbund« tätıg Wr (27 Gruppen).”

Das statıstische Zahlenmaterıal ist dem »Jahrbuch der Brüdergemeine« Jahrgang
935/36 entnommen

Dıe Auswärtigen hatten naturgemäß wıe auch eute einen CNSCICH Kontakt Ur

Evangelischen Landeskirche und damıt uch ZU Kirchenkampf.
Die große Diaspora-Arbeıit unter sten und en (Das Livländıiısche Werk) hatte us

polıtıschen und kırchlich-theologischen Gründen Anfang des Jahrhunderts aufgege-
ben werden müssen; blieb aber ıne Verbindung, und ZWEe]l Brüder dort noch
tätıg in Haryu Madıse/Estland: Heinrich Bartels und Bruno Hans

Es werden 1085 Miıtglieder und 2025 Besucher angegeben.
Der Brüderische Jugendbund, 1910 entstanden, hatte sich fast 198008 noch ın diıesem Ge-

biet erhalten; dort kam auch besonderen Spannungen mıiıt der Hıtlerjugend. Vgl
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In olen geschah diese el unfter Deutschsprachigen (seıt in
Bezıiırken (Leonberg, Lodz, Neusulzfeld/Nowosolna, Pabianıce, Stanıs-
lawow, Groß-Reichenau).©
In der alz (seıt 1n der Umgebung VON Herrnhut/Löbau, 1n der
Nıederlausıtz mıiıt Forst (Sozietät) und 1ın OÖstpreußen mıt Kön1gsberg
(Sozıietät).

Der freie Dienst wurde VOINl einzelnen Stützpunkten dus gelan: Nıesky und
Umgebung, Oberschlesien (Gnadenfeld), Hannover und Altmark (Hanno-
ver), Mitteldeutschland (Ebersdorf, Gnadau, Neudietendorf), Dänemark,

die el mıt der Missıonsvertretung verbunden WAar (Dänischer MısSs-
s1onsvereın, Christiansfeld).

Eın eigenes Gepräge hatte die Dıasporaarbeit 1n der chwe17z und in Schweden:
In der Schweiz bestanden außer den beiden (Gjemeilnen Montmuiraıil und Peseux
die Sozletäten asel, Bern Menziken und Urıc mıt eigenen Zentren. Von
ihnen dus wurden auch die Freunde der Brüdergemeine betreut 1mM Baselbiet, 1mM
Bernbiet, 1mM Kanton argau und Zürichsee. Eın weiıterer Miıtarbeiter betreu-

Freunde in der französıschen chwe17z VOoN Lausanne aus
In Chweden eschah Diasporaarbeit ıIn OCcCKNOolIm und nnerha der schwe-

dısch-Ilutherischen Gemeinde in Mälarhöjden. Außerdem existierte och dıe SO-
zietät in öteborg, dıe aber Uurc einen uth Pifarrer besetzt war./

nnerha des weltweıten Missionswerkes, dessen Leıtung bıs ZUuUm Ersten
e  1e2 in lag, Wr dıe erantwo:  o anacC 191580 verteilt worden®,
und die Europäisch-Festländische Provınz WAar für uda{irıka (Ost und West, für
Nyassa und Unyamwes!ı1 (heute Tanzanıa) verantwortlich, darüber hinaus ber
Zeist für Suriname.

Für den Dienst In der Heimat standen 8() Miıtarbeiter 1mM Dıenst als Mis-
s1onsvertreter, der teilweıise mıt der Dıasporaarbeıt verbunden WAäl. Dieser
Dienst wurde seit 933 in Deutschland zunehmend schwieriger?

Im polnıschen Werk standen damals Brüder 1im Dienst, eın Posten War ZUr eıt
unbesetzt. Es werden 1650 Miıtglıeder, 3500 Freunde und 0—14 000 Besucher genannt,

In Göteborg hatte Schwierigkeıiten gegeben beı der Besetzung des Pfarrpostens,
geschah dıe dortige Arbeit außerhalb der Brüdergemeıine; erst auf der Synode 1983 WUrL-
de die Sozietät Göteborg wieder aufgenommen. der lutherischen Gemeinde MälarhöJ-
den wurde Bruder ara als Pfarrer von der HJärne-Stiftung der Brüderunität be-
zahlt und sammelte dort auch Missionsfreunde der Brüdergemeine.,

Die Generalsynode 1931 legte dıie nNneue Verteilung der Verantwortung endgültig fest.
Im Bericht der Herrnhuter Missionsdirektion an die Synode heißt » War die Mis-

S10N iın ihrer Arbeıt auf der einen Seıite durch die Unruhe und Verwirrung des Kırchen-
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Das Böhmisch-mährische Werk, das Von Deutschlan: dus 862 begonnen
und se1it der Generalsynode 869 als Werk der SaNzZCH Unität dem Miss1ons-
werk gleichgestellt worden WAadlIl, hatte mıt den Gemeinden seı1t der General-
synode 931 den atus eiıner werdenden Proviınz der Brüder-Unität. Es stand
aber eıt in einer Krise. ach Verhandlungen Von ertretern der briti-
schen Dıirektion (Provincial-Board kam 6S ab 1.1.1935 Irennung des deut-
schen und tschechıschen Zweiges.!°

Das Erziehungswerk ın den Ortsgemeıinen umfaßte damals 20 aben- und
Mädchenanstalte bZw. chulen. In den ahren 1930—34 WAar die Zahl der
chüler und Schülerinnen 852 und die der Lehrkräfte 22 gesunken. !!
Dafür verantwortlich die schwache Wirtschaftslage der ern, ange
Jungenen (Erschwerung durch staatlıche Gesetzgebung) und chärfe-
OF Wettbewerb mıt anderen Heimschulen.12

kampfes gehindert, sınd ihr auf der anderen Seıite durch die wirtschaftliıche Not
des eigenen Volkes gewlsse Schranken auferlegt worden .008 weiıl eıt und Kraft durch
das Wiınterhilfswerk in Anspruch SCHOMNUNCN wurden. Besonders einschneı1dend aber ist
das Devisen-Gesetz VO November 1934Das Böhmisch-mährische Werk, das von Deutschland aus 1862 begonnen  und seit der Generalsynode 1869 als Werk der ganzen Unität dem Missions-  werk gleichgestellt worden war, hatte mit den 14 Gemeinden seit der General-  synode 1931 den Status einer werdenden Provinz der Brüder-Unität. Es stand  aber zur Zeit in einer Krise. Nach Verhandlungen von 2 Vertretern der briti-  schen Direktion (Provincial-Board) kam es ab 1.1.1935 zur Trennung des deut-  schen und tschechischen Zweiges.!©  Das Erziehungswerk in den Ortsgemeinen umfaßte damals 20 Knaben- und  Mädchenanstalten bzw. Schulen. In den Jahren 1930-34 war die Zahl der  Schüler und Schülerinnen um 852 und die der Lehrkräfte um 122 gesunken.!!  Dafür verantwortlich waren die schwache Wirtschaftslage der Eltern, Mangel an  jungen Lehrkräften (Erschwerung durch staatliche Gesetzgebung) und schärfe-  rer Wettbewerb mit anderen Heimschulen.!2  kampfes gehindert, so sind ... ihr auf der anderen Seite durch die wirtschaftliche Not  des eigenen Volkes gewisse Schranken auferlegt worden ..., weil Zeit und Kraft durch  das Winterhilfswerk in Anspruch genommen wurden. Besonders einschneidend aber ist  das Devisen-Gesetz vom 1. November 1934 ... Einflußreiche Kreise unseres Volkes  (sind) von der Deutschen Glaubensbewegung beeinflußt, (die) der Mission als einer  Bemühung, anderen Völkern einen »artfremden« Glauben aufzudrängen, gänzlich ab-  lehnend gegenüberstehen« (S. 6). Zudem wird berichtet: »Als der Kampf innerhalb der  Kirche immer schärfere Formen annahm, wurde eine Zusammenkunft des Deutschen  Evangelischen Missionstages ... nach Tübingen einberufen, die ... »ein Wort der evan-  gelischen Mission zur gegenwärtigen Stunde« herausgegeben hat ... Wir haben ... in-  haltlich zwar zugestimmt, haben sie aber nicht unterschrieben, weil wir fürchteten, es  möchte die Unterzeichnung durch einen Herrnhuter in der Öffentlichkeit als eine Einmi-  schung und ein Parteiergreifen der Brüdergemeine im kirchenpolitischen Kampf aufge-  faßt werden« (S. 5).  10 Es gab darum zwei Leitungen: der tschechische Zweig stand unter Leitung des  Engen Rates, der deutsche Zweig hatte seine eigene Leitung unter dem Vorsitz von Br.  Präger. Er hatte sich mit der Gemeinde Bodenbach 1932 der Brüdergemeine angeschlos-  sen.  11 7m März 1930 zählte das Werk 3018 Schüler und Schülerinnen, davon 481 Ge-  meinkinder (16%) und 413 Lehrkräfte, davon 252 aus der Brüdergemeine (61%). Im  Mai 1934 waren es nur noch 2266 Schüler und Schülerinnen, davon 442 Gemeinkinder  (20%) und 291 Lehrkräfte, davon 205 aus der Brüdergemeine (70%).  12 Aufder Synode 1935 wurde über das Erziehungswerk anhand des Berichtes nur kurz  gesprochen. Auf die Frage, »wie in Niesky die Verbindung von Hitler-Jugend und brü-  derischer Erziehung sei«, antwortete der Schulleiter, Bruder W. Goerlitz: »Damit das  Leben im Internat nicht entleert wurde, mußten wir den Versuch machen, Hitlerjugend  und Internat zusammenzuschließen. Das brachte Schwierigkeiten mit sich, aber die  35Einflußreiche Kreise unseres Volkes
(sınd) von der Deutschen Glaubensbewegung beeinflußt, 1e der Mission als einer
Bemühung, anderen Völkern einen »artfremden« Glauben aufzudrängen, gänzlıch ab-
lehnend gegenüberstehen« 6) Zudem wird berichtet: yAls der Kampf innerhalb der
Kırche immer schärfere Formen annahm, wurde ıne Zusammenkunft des Deutschen
Evangelıschen MissıonstagesDas Böhmisch-mährische Werk, das von Deutschland aus 1862 begonnen  und seit der Generalsynode 1869 als Werk der ganzen Unität dem Missions-  werk gleichgestellt worden war, hatte mit den 14 Gemeinden seit der General-  synode 1931 den Status einer werdenden Provinz der Brüder-Unität. Es stand  aber zur Zeit in einer Krise. Nach Verhandlungen von 2 Vertretern der briti-  schen Direktion (Provincial-Board) kam es ab 1.1.1935 zur Trennung des deut-  schen und tschechischen Zweiges.!©  Das Erziehungswerk in den Ortsgemeinen umfaßte damals 20 Knaben- und  Mädchenanstalten bzw. Schulen. In den Jahren 1930-34 war die Zahl der  Schüler und Schülerinnen um 852 und die der Lehrkräfte um 122 gesunken.!!  Dafür verantwortlich waren die schwache Wirtschaftslage der Eltern, Mangel an  jungen Lehrkräften (Erschwerung durch staatliche Gesetzgebung) und schärfe-  rer Wettbewerb mit anderen Heimschulen.!2  kampfes gehindert, so sind ... ihr auf der anderen Seite durch die wirtschaftliche Not  des eigenen Volkes gewisse Schranken auferlegt worden ..., weil Zeit und Kraft durch  das Winterhilfswerk in Anspruch genommen wurden. Besonders einschneidend aber ist  das Devisen-Gesetz vom 1. November 1934 ... Einflußreiche Kreise unseres Volkes  (sind) von der Deutschen Glaubensbewegung beeinflußt, (die) der Mission als einer  Bemühung, anderen Völkern einen »artfremden« Glauben aufzudrängen, gänzlich ab-  lehnend gegenüberstehen« (S. 6). Zudem wird berichtet: »Als der Kampf innerhalb der  Kirche immer schärfere Formen annahm, wurde eine Zusammenkunft des Deutschen  Evangelischen Missionstages ... nach Tübingen einberufen, die ... »ein Wort der evan-  gelischen Mission zur gegenwärtigen Stunde« herausgegeben hat ... Wir haben ... in-  haltlich zwar zugestimmt, haben sie aber nicht unterschrieben, weil wir fürchteten, es  möchte die Unterzeichnung durch einen Herrnhuter in der Öffentlichkeit als eine Einmi-  schung und ein Parteiergreifen der Brüdergemeine im kirchenpolitischen Kampf aufge-  faßt werden« (S. 5).  10 Es gab darum zwei Leitungen: der tschechische Zweig stand unter Leitung des  Engen Rates, der deutsche Zweig hatte seine eigene Leitung unter dem Vorsitz von Br.  Präger. Er hatte sich mit der Gemeinde Bodenbach 1932 der Brüdergemeine angeschlos-  sen.  11 7m März 1930 zählte das Werk 3018 Schüler und Schülerinnen, davon 481 Ge-  meinkinder (16%) und 413 Lehrkräfte, davon 252 aus der Brüdergemeine (61%). Im  Mai 1934 waren es nur noch 2266 Schüler und Schülerinnen, davon 442 Gemeinkinder  (20%) und 291 Lehrkräfte, davon 205 aus der Brüdergemeine (70%).  12 Aufder Synode 1935 wurde über das Erziehungswerk anhand des Berichtes nur kurz  gesprochen. Auf die Frage, »wie in Niesky die Verbindung von Hitler-Jugend und brü-  derischer Erziehung sei«, antwortete der Schulleiter, Bruder W. Goerlitz: »Damit das  Leben im Internat nicht entleert wurde, mußten wir den Versuch machen, Hitlerjugend  und Internat zusammenzuschließen. Das brachte Schwierigkeiten mit sich, aber die  35nach Tübingen einberufen, dieDas Böhmisch-mährische Werk, das von Deutschland aus 1862 begonnen  und seit der Generalsynode 1869 als Werk der ganzen Unität dem Missions-  werk gleichgestellt worden war, hatte mit den 14 Gemeinden seit der General-  synode 1931 den Status einer werdenden Provinz der Brüder-Unität. Es stand  aber zur Zeit in einer Krise. Nach Verhandlungen von 2 Vertretern der briti-  schen Direktion (Provincial-Board) kam es ab 1.1.1935 zur Trennung des deut-  schen und tschechischen Zweiges.!©  Das Erziehungswerk in den Ortsgemeinen umfaßte damals 20 Knaben- und  Mädchenanstalten bzw. Schulen. In den Jahren 1930-34 war die Zahl der  Schüler und Schülerinnen um 852 und die der Lehrkräfte um 122 gesunken.!!  Dafür verantwortlich waren die schwache Wirtschaftslage der Eltern, Mangel an  jungen Lehrkräften (Erschwerung durch staatliche Gesetzgebung) und schärfe-  rer Wettbewerb mit anderen Heimschulen.!2  kampfes gehindert, so sind ... ihr auf der anderen Seite durch die wirtschaftliche Not  des eigenen Volkes gewisse Schranken auferlegt worden ..., weil Zeit und Kraft durch  das Winterhilfswerk in Anspruch genommen wurden. Besonders einschneidend aber ist  das Devisen-Gesetz vom 1. November 1934 ... Einflußreiche Kreise unseres Volkes  (sind) von der Deutschen Glaubensbewegung beeinflußt, (die) der Mission als einer  Bemühung, anderen Völkern einen »artfremden« Glauben aufzudrängen, gänzlich ab-  lehnend gegenüberstehen« (S. 6). Zudem wird berichtet: »Als der Kampf innerhalb der  Kirche immer schärfere Formen annahm, wurde eine Zusammenkunft des Deutschen  Evangelischen Missionstages ... nach Tübingen einberufen, die ... »ein Wort der evan-  gelischen Mission zur gegenwärtigen Stunde« herausgegeben hat ... Wir haben ... in-  haltlich zwar zugestimmt, haben sie aber nicht unterschrieben, weil wir fürchteten, es  möchte die Unterzeichnung durch einen Herrnhuter in der Öffentlichkeit als eine Einmi-  schung und ein Parteiergreifen der Brüdergemeine im kirchenpolitischen Kampf aufge-  faßt werden« (S. 5).  10 Es gab darum zwei Leitungen: der tschechische Zweig stand unter Leitung des  Engen Rates, der deutsche Zweig hatte seine eigene Leitung unter dem Vorsitz von Br.  Präger. Er hatte sich mit der Gemeinde Bodenbach 1932 der Brüdergemeine angeschlos-  sen.  11 7m März 1930 zählte das Werk 3018 Schüler und Schülerinnen, davon 481 Ge-  meinkinder (16%) und 413 Lehrkräfte, davon 252 aus der Brüdergemeine (61%). Im  Mai 1934 waren es nur noch 2266 Schüler und Schülerinnen, davon 442 Gemeinkinder  (20%) und 291 Lehrkräfte, davon 205 aus der Brüdergemeine (70%).  12 Aufder Synode 1935 wurde über das Erziehungswerk anhand des Berichtes nur kurz  gesprochen. Auf die Frage, »wie in Niesky die Verbindung von Hitler-Jugend und brü-  derischer Erziehung sei«, antwortete der Schulleiter, Bruder W. Goerlitz: »Damit das  Leben im Internat nicht entleert wurde, mußten wir den Versuch machen, Hitlerjugend  und Internat zusammenzuschließen. Das brachte Schwierigkeiten mit sich, aber die  35jeın Wort der CVall-

gelıschen Mission ZUTr gegenwärtigen Stunde< herausgegeben hatDas Böhmisch-mährische Werk, das von Deutschland aus 1862 begonnen  und seit der Generalsynode 1869 als Werk der ganzen Unität dem Missions-  werk gleichgestellt worden war, hatte mit den 14 Gemeinden seit der General-  synode 1931 den Status einer werdenden Provinz der Brüder-Unität. Es stand  aber zur Zeit in einer Krise. Nach Verhandlungen von 2 Vertretern der briti-  schen Direktion (Provincial-Board) kam es ab 1.1.1935 zur Trennung des deut-  schen und tschechischen Zweiges.!©  Das Erziehungswerk in den Ortsgemeinen umfaßte damals 20 Knaben- und  Mädchenanstalten bzw. Schulen. In den Jahren 1930-34 war die Zahl der  Schüler und Schülerinnen um 852 und die der Lehrkräfte um 122 gesunken.!!  Dafür verantwortlich waren die schwache Wirtschaftslage der Eltern, Mangel an  jungen Lehrkräften (Erschwerung durch staatliche Gesetzgebung) und schärfe-  rer Wettbewerb mit anderen Heimschulen.!2  kampfes gehindert, so sind ... ihr auf der anderen Seite durch die wirtschaftliche Not  des eigenen Volkes gewisse Schranken auferlegt worden ..., weil Zeit und Kraft durch  das Winterhilfswerk in Anspruch genommen wurden. Besonders einschneidend aber ist  das Devisen-Gesetz vom 1. November 1934 ... Einflußreiche Kreise unseres Volkes  (sind) von der Deutschen Glaubensbewegung beeinflußt, (die) der Mission als einer  Bemühung, anderen Völkern einen »artfremden« Glauben aufzudrängen, gänzlich ab-  lehnend gegenüberstehen« (S. 6). Zudem wird berichtet: »Als der Kampf innerhalb der  Kirche immer schärfere Formen annahm, wurde eine Zusammenkunft des Deutschen  Evangelischen Missionstages ... nach Tübingen einberufen, die ... »ein Wort der evan-  gelischen Mission zur gegenwärtigen Stunde« herausgegeben hat ... Wir haben ... in-  haltlich zwar zugestimmt, haben sie aber nicht unterschrieben, weil wir fürchteten, es  möchte die Unterzeichnung durch einen Herrnhuter in der Öffentlichkeit als eine Einmi-  schung und ein Parteiergreifen der Brüdergemeine im kirchenpolitischen Kampf aufge-  faßt werden« (S. 5).  10 Es gab darum zwei Leitungen: der tschechische Zweig stand unter Leitung des  Engen Rates, der deutsche Zweig hatte seine eigene Leitung unter dem Vorsitz von Br.  Präger. Er hatte sich mit der Gemeinde Bodenbach 1932 der Brüdergemeine angeschlos-  sen.  11 7m März 1930 zählte das Werk 3018 Schüler und Schülerinnen, davon 481 Ge-  meinkinder (16%) und 413 Lehrkräfte, davon 252 aus der Brüdergemeine (61%). Im  Mai 1934 waren es nur noch 2266 Schüler und Schülerinnen, davon 442 Gemeinkinder  (20%) und 291 Lehrkräfte, davon 205 aus der Brüdergemeine (70%).  12 Aufder Synode 1935 wurde über das Erziehungswerk anhand des Berichtes nur kurz  gesprochen. Auf die Frage, »wie in Niesky die Verbindung von Hitler-Jugend und brü-  derischer Erziehung sei«, antwortete der Schulleiter, Bruder W. Goerlitz: »Damit das  Leben im Internat nicht entleert wurde, mußten wir den Versuch machen, Hitlerjugend  und Internat zusammenzuschließen. Das brachte Schwierigkeiten mit sich, aber die  35Wır habenDas Böhmisch-mährische Werk, das von Deutschland aus 1862 begonnen  und seit der Generalsynode 1869 als Werk der ganzen Unität dem Missions-  werk gleichgestellt worden war, hatte mit den 14 Gemeinden seit der General-  synode 1931 den Status einer werdenden Provinz der Brüder-Unität. Es stand  aber zur Zeit in einer Krise. Nach Verhandlungen von 2 Vertretern der briti-  schen Direktion (Provincial-Board) kam es ab 1.1.1935 zur Trennung des deut-  schen und tschechischen Zweiges.!©  Das Erziehungswerk in den Ortsgemeinen umfaßte damals 20 Knaben- und  Mädchenanstalten bzw. Schulen. In den Jahren 1930-34 war die Zahl der  Schüler und Schülerinnen um 852 und die der Lehrkräfte um 122 gesunken.!!  Dafür verantwortlich waren die schwache Wirtschaftslage der Eltern, Mangel an  jungen Lehrkräften (Erschwerung durch staatliche Gesetzgebung) und schärfe-  rer Wettbewerb mit anderen Heimschulen.!2  kampfes gehindert, so sind ... ihr auf der anderen Seite durch die wirtschaftliche Not  des eigenen Volkes gewisse Schranken auferlegt worden ..., weil Zeit und Kraft durch  das Winterhilfswerk in Anspruch genommen wurden. Besonders einschneidend aber ist  das Devisen-Gesetz vom 1. November 1934 ... Einflußreiche Kreise unseres Volkes  (sind) von der Deutschen Glaubensbewegung beeinflußt, (die) der Mission als einer  Bemühung, anderen Völkern einen »artfremden« Glauben aufzudrängen, gänzlich ab-  lehnend gegenüberstehen« (S. 6). Zudem wird berichtet: »Als der Kampf innerhalb der  Kirche immer schärfere Formen annahm, wurde eine Zusammenkunft des Deutschen  Evangelischen Missionstages ... nach Tübingen einberufen, die ... »ein Wort der evan-  gelischen Mission zur gegenwärtigen Stunde« herausgegeben hat ... Wir haben ... in-  haltlich zwar zugestimmt, haben sie aber nicht unterschrieben, weil wir fürchteten, es  möchte die Unterzeichnung durch einen Herrnhuter in der Öffentlichkeit als eine Einmi-  schung und ein Parteiergreifen der Brüdergemeine im kirchenpolitischen Kampf aufge-  faßt werden« (S. 5).  10 Es gab darum zwei Leitungen: der tschechische Zweig stand unter Leitung des  Engen Rates, der deutsche Zweig hatte seine eigene Leitung unter dem Vorsitz von Br.  Präger. Er hatte sich mit der Gemeinde Bodenbach 1932 der Brüdergemeine angeschlos-  sen.  11 7m März 1930 zählte das Werk 3018 Schüler und Schülerinnen, davon 481 Ge-  meinkinder (16%) und 413 Lehrkräfte, davon 252 aus der Brüdergemeine (61%). Im  Mai 1934 waren es nur noch 2266 Schüler und Schülerinnen, davon 442 Gemeinkinder  (20%) und 291 Lehrkräfte, davon 205 aus der Brüdergemeine (70%).  12 Aufder Synode 1935 wurde über das Erziehungswerk anhand des Berichtes nur kurz  gesprochen. Auf die Frage, »wie in Niesky die Verbindung von Hitler-Jugend und brü-  derischer Erziehung sei«, antwortete der Schulleiter, Bruder W. Goerlitz: »Damit das  Leben im Internat nicht entleert wurde, mußten wir den Versuch machen, Hitlerjugend  und Internat zusammenzuschließen. Das brachte Schwierigkeiten mit sich, aber die  351N-
haltlıch ZWAar zugestimmt, haben s1e aber nıcht unterschrieben, weıl WITr fürchteten,
möchte die Unterzeichnung durch einen Herrnhuter in der Öffentlichkeit als ıne Einmıi-
schung und eın Parteiergreifen der Brüdergemeine 1im kirchenpolitischen Kampf aufge-
faßt werden« 5)

Es gab darum Zwel Leıtungen: der tschechische Zweig stand uıunter Leiıtung des
Engen ates, der deutsche Zweig hatte seine eigene Leıtung unter dem Vorsitz vVon Br.
Präger. Er nal sıch mıt der Gemeinde Bodenbach 1932 der Brüdergemeine angeschlos-
SCN

Im März 1930 zählte das Werk 3018 Schüler und Schülerinnen, davon 481 Ge-
meınkinder (16%) und 413 Lehrkräfte, davon A aQus der Brüdergemeine (61%) Im
Maı 1934 NUur noch 2266 Schüler und Schülerinnen, davon 447 Gemeininkinder
(20%) und 291 Lehrkräfte, davon 205 aus der Brüdergemeine (70%)

Auf der Synode 1935 wurde über das Erziehungswerk anhand des Berichtes 1Ur kurz
gesprochen. Auf die rage, »wıe in 1e5. die Verbindung VvVon Hitler-Jugend und brü-
derischer Erziehung SE1«, twortete der Schulleiter, Bruder Goerlitz: »Damıiıt das
Leben 1im nternat nicht entleert wurde, mußten WITr den Versuch machen, Hitlerjugend
und nternat zusammenzuschließen. Das brachte Schwierigkeiten mıiıt sich, aber die
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Die Diakonissenanstalt Emmausl> (selit 883 In Nıesky) hatte 934 165
Schwestern und 155 Diakonissen, dazu Probeschwestern. en dem Kran-
kenhaus in 1esky und Kınderheimen (Ebersdorf und Gnadenfe SOWIle
einem Erholungsheim wurde ın vielen Gemeıinden autf Außenstationen 81) in
Deutschland, Dänemark und den Nıederlanden IDienst o  5 dazu auch unter
den Aussätzıgen ın Jerusalem.

Die Zusammensetzung der Synode 935

Dıie Synode hatte 43 stiımmberechtigte Miıtglıeder:
Amtlich ehörten iıhr die Mitglieder der Direktion Theodor MarxXx,

Vorsitzender, (Otto Uttendörfer, stellv Vorsıitzender, amuel Baudert, ohan-
nNes 0g und Vertreter des Theologischen Seminars ırektor rnst Weber).

ewanlilte Mitglieder 29 Synodale für die 24 (JeEmeiInenN, davon In
Deutschland, 1n den Niıederlanden, in Dänemark und ın der chweiz

Synodale urc die Arbeitsgruppen gewählt; durch die Arbeits-
der rediger und Brüderpfleger (Erwıin Förster, Lic arl üller und

Gerhard eichel), für das Erziehungswerk (Dr Ooldemar Örlıtz und
durch die Dıasporaarbeıiter und Miıssionsvertreter &  eIm Hartmann, Driesen,
und Oonra| Krüger, Basel).

Dazu kamen stimmberechtigte Miıtgliıeder durch Berufung: dus den Mis-
s1ıonsgebieten für die auswärtigen Miıtglieder der Brüdergemeine (Miss10-
Nar Ferdinand Jansa und Peter Legene und Theodor Tietzen, Stuttgart)

Mitglieder ohne Stimmrecht die Mitglieder der Finanzdirektion (Kurt
Marx und alter VOoN Wietersbach), als Vertreter des Rechnungsausschusses
Rudolf Wurr.

Außerdem vier (Jäste Fritz Fiedler als Vertreter des Diasporagebietes 1mM

Jugend ist charakterlıch mobilıisıert, S1e hat eın aktıves (Gewılissen und S1ie steht nicht
mehr iın Gegnerschaft die Lehrer, W1Ie früher. Jeder Junge gılt viel, wıe le1-
stet. Die Erziehung ZU) Heiland ist schwier1g. Der innere Schwerpunkt der Jugend lıegt
1im vaterländischen Gedanken. Aber der frühere Stumpfsinn Dingen gegenüber, die über
das Alltäglıche hinausgehen, ist verschwunden. Die ungen besuchen auf Befehl und
gemeınsam jeden Sonntag die Predigt““ (Protokoll der Sıtzung).
13 Die Dıakonissenanstalt Emmaus hat sıch 1934 der »Arbeıtsgemeinschaft der M1SS10-
narıschen und diakonischen Verbände und Werke der Deutschen Evang. Kirche« aNgC-
schlossen. Im DUD-Gesamtbericht die Synode 1935 heißt »In dieser Arbeıtsge-
meıinschaft haben sıchDie Diakonissenanstalt Zmmaus!? (seit 1883 in Niesky) hatte 1934 165  Schwestern und 155 Diakonissen, dazu 10 Probeschwestern. Neben dem Kran-  kenhaus in Niesky und 3 Kinderheimen (Ebersdorf und Gnadenfeld) sowie  einem Erholungsheim wurde in vielen Gemeinden auf Außenstationen (81) in  Deutschland, Dänemark und den Niederlanden Dienst getan, dazu auch unter  den Aussätzigen in Jerusalem.  II. Die Zusammensetzung der Synode 1935  Die Synode hatte 43 stimmberechtigte Mitglieder:  Amtltlich gehörten ihr die 4 Mitglieder der Direktion an (D. Theodor Marx,  Vorsitzender, Otto Uttendörfer, stellv. Vorsitzender, D. Samuel Baudert, Johan-  nes Vogt) und 1 Vertreter des Theologischen Seminars (Direktor Ernst Weber).  Gewählte Mitglieder waren 29 Synodale für die 24 Gemeinen, davon 19 in  Deutschland, 2 in den Niederlanden, 1 in Dänemark und 2 in der Schweiz.  6 Synodale waren durch die Arbeitsgruppen gewählt; 3 durch die Arbeits-  gruppe der Prediger und Brüderpfleger (Erwin Förster, Lic. Karl Müller und D.  Gerhard Reichel), 1 für das Erziehungswerk (Dr. Woldemar Görlitz) und 2  durch die Diasporaarbeiter und Missionsvertreter (Wilhelm Hartmann, Driesen,  und Konrad Krüger, Basel).  Dazu kamen 3 stimmberechtigte Mitglieder durch Berufung: 2 aus den Mis-  sionsgebieten und 1 für die auswärtigen Mitglieder der Brüdergemeine (Missio-  nar Ferdinand Jansa und Peter M. Leg@ne und Theodor Tietzen, Stuttgart).  Mitglieder ohne Stimmrecht waren die Mitglieder der Finanzdirektion (Kurt  Marx und Walter von Wietersbach), als Vertreter des Rechnungsausschusses  Rudolf Wurr.  Außerdem vier Gäste: Fritz Fiedler als Vertreter des Diasporagebietes im  Jugend ist charakterlich mobilisiert, sie hat ein aktives Gewissen und sie steht nicht  mehr in Gegnerschaft gegen die Lehrer, wie früher. Jeder Junge gilt so viel, wie er lei-  stet. Die Erziehung zum Heiland ist schwierig. Der innere Schwerpunkt der Jugend liegt  im vaterländischen Gedanken. Aber der frühere Stumpfsinn Dingen gegenüber, die über  das Alltägliche hinausgehen, ist verschwunden. Die Jungen besuchen auf Befehl und  gemeinsam jeden 2. Sonntag die Predigt“ (Protokoll der 12. Sitzung).  13 Die Diakonissenanstalt Emmaus hat sich 1934 der »Arbeitsgemeinschaft der missio-  narischen und diakonischen Verbände und Werke der Deutschen Evang. Kirche« ange-  schlossen. Im DUD-Gesamtbericht an die Synode 1935 heißt es: »In dieser Arbeitsge-  meinschaft haben sich ... die zusammengeschlossen, denen es vor allem um den  Dienst der Kirche undzwaran allen geht.«  36die zusammengeschlossen, denen VoTrT em den
Dıenst der Kırche und zwaran allen geht.«
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arthe- und Netzebruch, Emanuel Schiewe als Vertreter des polnıschen
Diasporawerkes, Theophil Zimmermann als Vertreter des schwe1izerischen
Diasporagebietes und Präger für das Ööhmisch-mährische Werk

Von diesen 5() ynodalen 3() Theologen, Miss1ı1onare und er mıiıt
theologischer Ausbildung. Interessant ist die altersmäßige Zusammensetzung
der ynode Von den 4’7 der 5() ynodalen, deren er bekannt ist, wWaren 3°
Synodale 5() Jahre und älter (davon 60) Jahre und älter); Synodale
Jahre und älter; ynodale 35 Jahre und Jünger

Als Hilfskräfte wirkten miıt Samuel aıllar' als Schriftwart, Dietrich Brauer,
Hanna Merı1an, Helmut cheuber, Josua agner als Protokollanten, Dr. Wal-
demar Reichel als Berichterstatter dıe Gemeıinden.

Es War keıne rein deutsche Synode, eilnehmer Ausländer bZw.
nichtdeutsche Gebiete.14

IIL. Das Aufgabenprogramm
Die VON der Synode bewältigendeel WAar recht umfangreıch.
Zur Vorbereıitung den Synodalen olgende Synodalpapıere ZUSCRANSCH.

Der Gesamtbericht der dıe Synode 935
Der Bericht der Herrnhuter Missions-Direktion HMD) die Synode 935
Der Bericht der DUD kırchlichen Rechnung der DBU mıiıt Gehaltsord-
NUuNg Von 934
Statistik des Erziehungswerkes ohne Zeist 932 bis 034
Wort der DUD die Gemeinen VO November 1934
Entwurf der Neubearbeitung VvVon Teıil I1 der Kirchenordnung

age, die sich me  eitliıch auf die Kıirchenordnung beziehenm 0 a W R a Vorschlag ZUT Beratungsordnung; diese enthielt olgende unkte
ng der Wahlausweise
Wahl des Synodalvorstandes
Geschäftliches Geschäftsordnung Berichterstattung
Beschlußfassung über die Beratungsordnung
Kirchenordnung
Bericht der DUDe €D X R: AD Die Aufgabe der Brüdergemeıine 1n der Gegenwart

Vgl dazu »grundsätzliche Fragen ur Verfassung« ın Vorgeschichte der Synode
41f9)
15 ortlaut siehe Anlage

37



Bericht des Rechnungsausschusses, Bericht des Finanzausschusses der
Herrnhuter 1sSs10on
Die kırchliche Rechnung10 1ss1o0n

Das Papıer » Die Aufgabe der Brüdergemeine in der Gegenwart« hatte seine
besondere Bedeutung, Dazu hatte er rTIi1edrıic (jaertner den ynodalen
einen rieVO zugesandt. !© Eın » Vorschlag eine Erklärung der
Synode« Von Br. Baudert wurde 1n der Sitzung, !” eın Ergänzungsvor-
schlag dazu VOIl Br. Hoy In der ıtzung übergeben, desgleichen eın Vor-
schlag für eın Wort der Synode VON 12 Laienbrüdern

16 Wortlaut gekürzt siehe Vorgeschichte
17 Wortlaut sıiehe Anlage
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